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Wer kriegt hier das Nicht genügend? Die Schüler, die Leh-
rer, die Politiker, der Test selbst? Für den Boulevard ist 

klar: Der Test ist falsch, unfair und sagt gar nichts aus. Sachli-
chere Diskussionen kommen, je nach Partei, oft zu ähnlichen 
Ergebnissen. Unsere felsenfeste Überzeugung, dass wir das 
beste aller Schulsysteme haben, muss keine Kratzer kriegen. 
Es kann, Gott sei Dank, alles so bleiben, wie es ist. Aber was 
sagt es aus, wenn LehrerInnen zu einem Boykott des Tests 
aufrufen? Wenn wir so gut sind, wär es doch eine Gelegenheit 
dies zu zeigen. Ein häufi ges Argument ist, unsere SchülerIn-
nen nähmen den Test nicht so tierisch ernst wie andere, sie 
würden nicht so hingetrimmt, mit einem Wort, sie seien kei-
ne solchen Streber. Als Streber zu gelten ist schlimm und steht 
für soziale Ausgrenzung schlechthin. Schlechte Leistungen 
sind cool. Das lässt tief in die österreichische Seele blicken. 
Das Unangenehme ist, dass andere Länder, die das Schulsys-
tem reformiert haben, bei PISA besser abschneiden und sich 
weiter entwickeln. Das ist der Punkt: Auch wir können und 
sollten uns das Nichtstun nicht länger leisten. „In diesem 
Schulsystem sind alle Opfer: Eltern, Lehrer und Schüler“, 
schreibt S. Czerny in „Was wir unseren Kindern in der Schule 
antun“. Wir brauchen dringend eine umfassende Bildungs-
reform: Verwaltung, LehrerInnenbildung, Schulorganisation, 
Evaluation und ganz besonders LehrerInnendienstrecht.

SERIE TEIL 25: SCHULE BEWEGT

Die Redaktion lädt Sie herzlich ein, sich an der Diskussion „Schule 
 bewegt“ zu beteiligen. Mails bitte an: redaktion@echoamfreitag.at

PISA – 
Nicht genügend?

Gerlinde Egger, MA
Pädagogische Hochschule Tirol
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AMS Tirol bietet Service für Unternehmen
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Biologieunterricht be-
deutet für Markus Frei-

berger, Lehrer an der HS Zirl, 
mehr als das Studium von 
Büchern und Fotos: „Wann 
und wo es nur geht, versu-
che ich mit den Kindern die 
Natur zu erleben und die 
Zusammenhänge zwischen 
Mensch, Tier- und Pfl an-
zenwelt zu verstehen.“ Mit 
dem Projekt BiPolar hatten 
Schüler Gelegenheit, in Zu-
sammenarbeit mit der Uni-
versität Innsbruck und Po-
larforscherin Birgit Sattler 
an einem Projekt am Gos-
senköllesee mitzuarbeiten. 
Dort wurden Plankton und 
seltene Bachforellen gefi scht 
und in der limnologischen 
Station mit dem Mikroskop 
untersucht. „Jedes Kind will 

seine Umwelt erforschen. 
Dazu braucht man nur ein 
Kleinkind beim Spielen zu 
beobachten. Wenn Schüler 
forschend lernen, gemein-
sam mit Lehrern und Wis-
senschaftlern, erwerben sie 
nicht nur Wissen, sondern 
erlangen vor allem die Kom-
petenz, wie man zu neuem 
Wissen kommt; und das 
kann recht spannend sein“ , 
meint Freiberger.

Die meisten Jungforscher 
sind von dieser Art der Lehr-
stoffvermittlung begeistert 
und so folgt dem Projekt Bi-
Polar ein neues mit Namen 
TriPolar. Hierbei geht es un-
ter anderem um Untersu-
chungen von Lebewesen im 
Eis mit dem Laser, Telefona-
te der Schüler mit Forschern 
in der Antarktis, Bebrütung 
von Agarplatten nach Unter-
suchungen der Atmosphäre 
im Hochgebirge usw.   [pia]

Junge Forscher
UNTERRICHT. Schüler arbeiten mit der 

Universität Innsbruck im Hochgebirge. 

Forschung. Schüler der Haupt-
schule Zirl untersuchen Plankton, 
das sie zuvor am Gossenköllesee 
gefi scht hatten.       [Fotos: Silvia Prock, Junge Uni]
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Freiluftunterricht. Bohrkernana-
lyse am Gössenköllesee im Kühtai.

BILDUNG
Wirtschaftsmediation schafft Klarheit

Untersuchungen haben ergeben, dass zehn bis 15 Prozent 
der Arbeitszeit für Konfl iktbewältigung verbraucht wer-
den. Bei Führungskräften geht knapp ein Drittel der Ar-
beitszeit durch Reibungsverluste, Konfl ikte und Konfl ikt-
folgen verloren. Bei professionellem Umgang mit diesen 
Problemen könnten mindestens 25 Prozent der Konfl ikt-
kosten vermieden werden. Um Konfl ikte von vornherein 
zu vermeiden gibt es Wirtschaftsmediatoren. Die Experts 
Group der Wirtschaftsmediatoren lud deshalb kürzlich 
Unternehmer zum Thema „Wirtschaftsmediation schafft 
Klarheit“ ins Wifi  Tirol.

Gleichstellung

Der Einkommensunter-
schied von Männern 

und Frauen ist in Tirol so 
hoch wie in kaum einem 
anderen Land. Das dürfte 
so bleiben, wenn man die 
Ergebnisse des aktuellen 
globalen Demokratie-Ran-
kings sieht. Dabei werden 
unterschiedliche demokra-
tische Kriterien erhoben 
und verglichen. Österreich 
liegt nicht unter den „Top 
Ten“ und am schlechtesten 
schneidet es bei der Gleich-
stellung der Geschlechter 
ab. Hier liegt Österreich 
hinter Deutschland nur am 
21. Platz. In Tirol sei es seit 
dem Antritt der Regierung 
Platter immer schlechter 
um die Geschlechtergleich-

stellung und die Demo-
kratie bestellt, kritisiert die 
Grüne Landtagsabgeordne-
te Christine Baur: „Das lässt 
sich an mehreren Demo-
kratie-Kriterien messen: Als 
erstes an der Budgetzeile für 
die Frauenförderung. Die 
Gelder für Fraueneinrich-
tungen wurden 2011 wieder 
um zehn Prozent gekürzt. 
Insgesamt gibt es für Frau-
eneinrichtungen 2011 nur 
mehr 163.800 Euro. Damit 
liegt Tirol im Bundesländer-
vergleich an letzter Stelle.“ 
Einige Zahlen aus anderen 
Frauenförderungsbudgets 
2010: Tirol 272.600 Euro, 
Kärnten 952.600 Euro, Ober-
österreich 1.290.000 Euro, 
Vorarlberg: 717.000 Euro.

FRAUENFÖRDERUNG. Tirol liegt laut 
einer aktueller Studie an letzter Stelle.

UNTERNEHMEN
Tiroler Schuhe bei Harrods London

Eine der nobelsten Einkaufsadressen der Welt setzt in 
Sachen Schuhmode auf Produkte made in Tirol. Seit 
Kurzem sind die neuen Giesswein Schuhmodelle im le-
gendären Harrods in London zu kaufen. Neben interna-
tionalen Topmarken präsentiert Harrods im speziellen 
„Giesswein Corner“ die Original Hausschuhe sowie die 
trendigen Gummistiefel, sehr zur Freude des Brixlegger 
Unternehmens.

KARRIERE

Die Generalversammlung der Tiroler Landes-
museen-Betriebsgesellschaft verlängert den 
Vertrag von Wolfgang Meighörner bis 31. De-
zember 2014. Weiters wurde das Budget der 
Tiroler Landesmuseen für das Jahr 2011, das 

sich auf neun Millionen Euro beläuft, von der Generalver-
sammlung genehmigt. Die Arbeit im Tirol Panorama wird 
von Isabelle Brandauer fortgesetzt.

Meighörner als Museumsdirektor bestätigt
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Hans Unterdorfer wird als 
neuer Vorstandsvorsitzen-
der mit Wolfgang Hechen-
berger und Karl Obernos-
terer ab 1. März 2011 die 
Tiroler Sparkasse leiten. 

Neuer SPK-Chef

Überstundenarbeit liegt 
vor, wenn die gesetz-

lich zulässige wöchentliche 
Normalarbeitszeit von 40 
Stunden oder die tägliche 
Normalarbeitszeit von 8 
Stunden überschritten wird 
(die 40 bzw. 8 Stunden Nor-
malarbeitszeit können im 
Rahmen der gesetzlichen 
Möglichkeiten anders ver-
teilt oder verlängert wer-
den). Überstunden sind 
immer dann zu bezahlen, 
wenn diese entweder aus-
drücklich angeordnet wer-
den oder vom Arbeitgeber 
geduldet und entgegen 
genommen werden. Oder 
Arbeiten aufgetragen wer-
den, die auch bei richtiger 
Arbeitseinteilung in der 
Normalarbeitszeit nicht er-
ledigt werden können. 

Abrechnung
Jede Überstunde muss mit 
einem Zuschlag von 50 Pro-
zent abgegolten werden. 
Manche Kollektivverträge 
sehen für Nacht-, Feiertags- 
und Sonntagsarbeit einen 
100%igen Zuschlag vor. 
Statt Bezahlung kann auch 
Zeitausgleich vereinbart 
werden (aber immer nur 
im Verhältnis 1:1,5). Vorent-
haltene Zuschläge können 
nachgefordert werden. Für 
die Rechtsdurchsetzung 
müssen Sie bei Überstun-
den vor allem drei Punkte 
nachweisen: Wann, wie viel 
und warum. Und schließ-
lich ist viertens notwendig: 
Die Überstunden rechtzei-
tig geltend machen – denn 
viele Kollektiv- und Arbeits-
verträge enthalten dafür fi x 
einzuhaltende Verfallsfris-
ten. Am besten, Sie erstellen 
täglich eigene und exakte 
schriftliche Arbeitszeitauf-
zeichnungen – unter www.
ak-tirol.com gibt‘s dafür ein 
eigenes Formular.

Überstunden: Das gilt

Info-Hotline: 0800/22 55 22

www.ak-tirol.com

Wer Überstunden macht, sollte genaue Aufzeich-
nungen führen und die Abrechnung prüfen.

Wichtige Infos zu Bezahlung oder Zeitausgleich


